
Besprechungen

Priester als dıe Führer des Volkes anklagt, eın dem Hörenden 1mM Ohr, un! W1€ jeder echte Lyrıi-
ker 11 auch Hopkıns nıcht Leser, sondernBündnıs mIt dem Tod geschlossen haben (Jes

28,; 15) Die anthropologische, polıtısche und Hörer. Bevor Jesut wurde, verbrannte sein
Frühwerk. Später schreibt D)ixon: SIch legeprophetische Dımension oibt Krıiterien A}

Vvon den vielen „ftrohen Botschaften“ dıe eiıne WEe1 Sonette be1, Resultate einer ungeheuren,
„Frohe Botschatt“ unterscheiden. vielleicht übergrofßen Bemühung umn das Technıi-

Brieskorn S} sche, die weılt getrieben LSt, üurchte iıch, da{fß dıe
richtige Wırkung schliefßlich tast auftgehoben

HOPKINS Gerard Manley: Sonnets. Mıt Übertra- wırd  C Die Spannung, dıe 1er in der Selbstkritik
des Dıichters deutliıch wırd, wırd ohl keineZSungcCch Wolfgang aussen. Frankturt: Jutta

Kaufßen 1993 114 Kart. 30,— Übertragung vollständıg ausloten können.
Roers 5/Erfreulıich, Hopkiıns’ Gedichte ach fast Jer-

zıg Jahren erneut den deutschsprachigen Lesern
vorzulegen. Weniger erfreulıch, die vorliegende Franz Joseph Van der yınten Joseph Beuys.
Übertragung des Sonettwerks als die u- Hrsg. Friedhelm MENNEKES. öln ı1enand

1993 200 Kart. 96,—.stellen, die „auf dıe Nachbildung seiner poeti-
schen Textur“ abzıelt. Der Übersetzer wırd ber Joseph euys hat Franz Joseph Va der

rınten schon 1961 geschrieben. Seıine Aus-die kongeniale Arbeıt Irene Behns VO 19458 eben-
zoutiert haben W1€e der Rezensent dıe Interli- stellung Beuys ISt bereıts Kunstgeschichte. Eir-

staunlıch, da{fß S1KST jetzt eın Band erscheınt, dernearversion VO Clemen un! DFr Kemp (1954),
Was ‚Eurydıce‘ angeht. I dieses Gedicht ISTt 1mM die Schritten ber den orofßen Niederrheiner

sammentafit. Keın anderer Kunsthistoriker habeSprungrhythmus geschrieben, den der Dichter
selbst ertunden hat In der deutschen Übertra- das Werk VO Beuys lange un! Intens1IVv begle1-

tet Ww1e Van der Grıinten, schreıibt der Herausge-SunNng unmöglıch? Mag se1in. Im übrıgen o1ibt be1
Gedichtübertragungen Gott se1 ank keine dog- ber ber waren dıe Lexte L11LUT kunsthistorisch 1N-

LereSSaNtT, S1e waren völlig unınteressant. LDDemmatıschen Lösungen. Die Wendung „dappled
thıngs“ 46) übersetzt aussen als „Bıldgestalt obligatorıschen Interview tolgen die Schritten
der Dınge“ (47); Behn „getigerte Welt“ un! G1e= nıcht chronologisch, Ww1e€e s$1e geschrieben wurden,
InNCN NT „gesprenkelte Dınge”. S50 wırd dem sondern w1e S1E besten Leben un! Werk des

Bildhauers beschreıiben: „Dıie trühen Jahre“ (41);,Lobpreıs aut dıe Schöpfung eıne philosophische,
poetische und eher nüchterne Wendung gegeben. seın Verhältnis ZUT ANAätur- der ber die
] )as Viertel dieser Ausgabe, die frühen Aktıon „Zeıge deine Wunde“ ber
S5onette (curtal sonnets), sınd NCu übertragen. „Drucke, Multiplikationen“ der die
Bridge schreıibt ber eines (Der Anfang [0)88!| „Zeichnung als Verlängerung des Gedankens“
Ende“ AIn ıtalıenıscher Form und der (7Z3) keiner der Texte beschränkt sıch auft eine

ausschliefßlich kunsthistorische Methode derStımmung eines Shakespeare geschrieben.“ Wıe
In Prolog (7) un: Epilog AL Ehren St Alphon- Betrachtungsweıise. Vielmehr heben S1E sıch eut-

ıch ab VO der zumeıst nıchtssagenden Flut derSUuS Rodriguez“ 97) und „An RAB- S gC-
lıngt aussen hıer, iın Form und Inhalt Kratt Beuys-Interpretationen. Nıcht Beuyssche Prie-
und Lebendigkeit vereıinen. Be1i dem Bemu- sterlyrık schreıibt Va der rınten, sondern SOU-

hen, die innere Landschatt (inscape) wiederzuge- veran verwandtes Gedankengut ber den Kuüunst-
ben, bleibt VOT allem dıe Meftriık auf der Strecke. ler oreift auf,; da{fß jeweıls eın Epos entsteht.
Der Preıs für den Endreim? der lıegt unl JRI fE Er veErma$ CD als eiıner der gallZ wenıgen jene
>  n die Gedankenlyrık doch näher als dıe Kompliziertheıit un:! Vielschichtigkeıit der Zeıich-
verpönte Naturlyrık? 7u jedem Thema tindet NUuNs be1 euys 1Ns Wort fassen, hne da{ß der

Eindruck entsteht, seine Texte seıjen wichtiger alsHopkins eine eigene Komposition, obwohl se1-
Zeılen tür „laggıng lınes“ (Zauderzeilen) häalt. das Werk VO Joseph Beuys Immer tritt der

Autor behutsam hınter das CQeuvre zurück un!Deshalb 1St ZuL, eine zweısprachıge Ausgabe
herauszubringen. Der typısche Klang bleibt [L1UTI tolgt ausdauernd jeder Linıe un jeder Farbnuan-
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